t\*r bv«|3tn-Vorlesu^q 

Am 18.Juni solldie Klausur des Herrn Giessen unsere ersten jurist¬ 
ischen Gehirnsaltos hervorbringen.Charmant lächelnd wird er dann,die 
Ergebnisse durchwühlen und, v/ie beim Pferderennen wird er dann mifc- 
teilen, wieviele Kommilitonen auf dem 7.oder 4oo#Platz gelandet sind 
und sicher nicht vergessen dem zukünftigen Eundesrichter zu gratulie¬ 
ren. Das ganze ist natürlich "freiwillig". Wir sehen jedoch die Ge¬ 
fahr, daß, sollten dieses Jahr viele Kommelitonen die Klausur mit- 
schreibeni es im nächsten oder übernächsten Semester Pflichtklausuren-f 
geben wird, denen sich niemand entziehen kann, mit dem Hinwe'is, daß 
die Studenten schon dieses Jahr die Klausuren freiwillig geschrieben 
haben. Der Verdacht ist schon von daher nicht unbegründet, als im 2, 
u.5.Semester auch versucht wird längst abgeschaffte Leistungsnachweise 
v/ie der eineuführen. 

Wir meinen, daß jeder von uns sich zwei Fragen stellen sollte: 

4) Was bringt einem die Giessensche Klausur? und darüber hinaus, 2) 
es bringt die Giesenschc Vorlesung? 

Zur e rstrn Fr age 

Die Situation der meisten vonuns ist ir. der Tat so, daß einem die Ge¬ 
legenheit einer Kontrolle seiner Leistung -wie sie die Klausur schein¬ 
bar bietet - nicht unwillkommen erscheinen mag. Wenn man den .'unsch 
hat Jura zu studieren, um Jurist zu werden und tatsächlich auch da¬ 
für den Durchblick kriög.n will, kapieren will, wird men als. Erst¬ 
semester am F3 9 doch reichlich frustriert. Man weiß zwar sine Menge 
Fakten, weiß jedoch nicht wie diese einzuordnen sind. Man hat keiner¬ 
lei Erfehrung z.B. hot mon keinerlei Ahnung von der sinnvollen Benutz¬ 
ung der Bibliothek - kurz man ist doch reichlich verunsichert. 

Wir zweifein aber daran, ob die Klausur einen tatsächlich weiterbringt 
und meinen daß es notwendig ist, Alternativen zur jetzigen Situation 
zu entwickeln und zu diskutieren, um es zu schaffen, auf eine sinn¬ 
volle Art und «ieise such die notwendige Dogmatik zu lernen . 

Zur zvve iten Frage 

Klausu'r als notwendiges Produkt der 
"''iesenschen Vorlesung. Schon in der 1 .Vorlesungs¬ 
stunde, fing Giessen an,uns seine ,,/ ULernregeloJ' ein jütrichtern. 
(Zitat:" Sie müssen manchmal auch pauken, jur.Begriffe muß man 
können, wie ein Pianist") 

Aus dem "Manchmal" wurde dann bei Giessen in der Praxis ein"imraer", 
denn in der Folge wurde seine Vorlesung vollständig auf die kommende., 
Klausur ausgerichtet , wurden uns Unmassen von BGH-EntScheidungen 
vorgoknallt, wurde uns so und sooft gesagt, daß wir lernen müssen, 
daß wir das und dies kapiert haben müssen etc.etc. 

Diesem absoluten Paukstil entsprach dann auch der Inahlt der Giossen- 
schcn Ergüsse. So, wenn beim Punkt " Rechtsordnung und soziale Wirk¬ 
lichkeit" , er uns schon langatmig den Unterschied zwischen absoluten 
und sonstigen Rechten orklärte, anstatt mal grundsätzlich zu fragen, 
v/as stimme eigentlich mit dem im GG formulierten Ansprüchen nicht 
mit der ..irklichkeit überein, wo schreibt die Rech tsordnung soziales 
Unrecht fest, v/ie z.E. Mietrecht etc. 

Als Giessen uns die Stories vom unabhängigen Richter und vom freien 
Rechtsanwalt auftischte, wurdeklar , daß er die ..irklichkeit über¬ 
haupt nicht einbeziehen wollte, denn im Moment wird eine Reform zur 
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Straf pro'sißordnrhg diskutiert, nach der viele liechte der; Richters 
d: £vuatsoiwa* : .tse>oft Ifc j.rtrsgcn worden, *;**c. Vür'cL die 7er- 
v: je». : 'vcs:• staats w:gen” von der Ts rthldi Gütig fhre Mandanten 

. >er. u/rden kennen (§' 1'JS a + r). 

G .w. . j.&j vv.ro doch er.tsc}- lidend g.w.esöc, c.-/ die hörte Viirkiich- 

AI de:.’ d ntebh-ß Justin und nicht ideolty-pinchj Fälle darzustcllen. 
”nter (jösellscnnv’tlichern 'i-.ru/ versteht Gist.aeÜ offensichtlich uns 
A-'A-Anvjrkeidun^en zur Rcchjcfortbildun-j vor:vnctzou, wes sicher 

seine Berechtigung hat, aber entscheidend ist doch das Recht zu 
ihren, knivioch zw st udieren ( uni nicht zu pauken) auf Srucd 
•'velr.hü- wese? .srhaftlioEer Tiaerspriol-o und Inteveoscn Gesetze zu- 
:' andüs^wi-orn-u sind, und wie Recht au r' diese Wiedcrsprüe^e reagiert, 

•. hieb.» Iiitcreacon ec wahrnimmt. Air dies fehlt© "beim guten 
-.r.c/.scn", 5t:tt dessen wurde die Vorlesung zu einer Statte gemacht, 

; c izsr. in typischer Schulholtung m5 t der null in der Hand seinen Er¬ 
ve fblpen sollte, mit einem Wart : SS Y/UIÜSi EICH* ST'ÜJI MIT. ES 
T.VRid; £-:?c&l.,T I 

i. 5ir aie Giesse?'.sehe Vorlesung also nicht die Funktion erfüllen, uns 
c© wirkliche. “Einführung in die Rechtewiscenschaft" zu geben, so 
;>* ö-b!; fragen, konnte r.an hier wenigstens d*o Dogmatil: draufbe¬ 
kommen. Auch nies muß man verneinen, denn c.ie Systematik seiner Vor- 
ieruiv- lii.-.Q nicht bloß zu wünschen übrig, sie war nicht vorhanden. 

192 'f r Besprechung des Kaufvertrags wurde die positive Vertrags¬ 
verletzung und Produzente aha ft ung buhendeit, erst nach dem Vertrag 
wurde überhaupt die grundlegenden Rechts- und Gench-^tsMMg’^tt 
£ ng^-schnitton, 

;'. r: n*cht von einfachen Rechtsgrund?ätzen eusgögaägen, sondern 

7° n ÄO^?lisie;rten Eiuzelfallen ausgegangen, so daß man auch von 
--osen Aspekt die C-iossensche Vorlesung nur negativ beurteilen kann. 


|'3c__sohlagen ir yor,?_ 

Unsinn wäre es, sich sehr 
und zu sagen, da mache i< 
fregen hole: , diese abei 


der ang 
sirmvol 

dabei n 

Gruhdsä 
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tiiöhnei: und sie £ort kollektiv ceaut-vcrljc 
AG-Leitern, von denen uTFi ordern sollten, 
;cgebenen Fälle zu sagen. So können wir auf 
1: 'leise, unseren ./issoüsstsnä überprüfen, 
-.cht cor stupiden Art den KlausuteUbe sntv'cr 
.tzlic.h würden wir folgende T H E S E .7 aur 


Ecke zu verziehen 
uns alle die Klausur- 
n, sondern sio in die 
iu Zusammenarbeit 
uns auch den Kontext 
eine: einigermaßen 

aber unterwerfen uns 
tens. 

.Diskussion stellen. 



THESEN 
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1) Um suf .ine sinnvolle Heise Jura zu studieren, ist es notwendig, 
zunächst Grundlagen zu schaffen, d.h. zu erforschen auf welcher 
gesellschaftlicher Grundlage die wichtigsten Prinzipien des BGB 
entstanden sind, wie Privatautonomie, Vertragsfreiheit et c... 

Dazu werden wir in der nächsten Zeit ein Papier h^rausgwbon. 

2) Bei der Erlernung der Dogmatik nuß ständig versucht werden den 
Fall oder den § im sozialen Kontext zu sehen, sich anzuschauen, 
wie sieht es in der Realität aus. 

5) Um einen tatsächlichen Bezug zur Wirklichkeit zu schaffen ist cs 
notwendig Forme»' zu Anden des Jurastudium erheblich praxisbe¬ 
zogener zu machen, d.h. die Anwendung des Rechts vor Ort zu stu¬ 
dieren, daraus wiederum wichtige Erkenntnisse für die theoretische 
Arbeit an der Uni zu ziehen. Kur so kann cs gel ingen sich einen 

Durchblick zu verschaffen. Nichtigste Möglichkeit: Unter anderem die 
Projektgruppen und gemeinsamer Besuch von Prozeßen. 

4) Insgesamt muß versucht werden die Vereinzelung und Isolierung 
in der das Studium durc£ geführt wird, ansatzweise aufzuh^bon, 
durch wirklich kollektive Gruppenarbc-it in der man das Recht 
kritisch untersucht,beim Studium sich g;genseitig hilft und auch 
in der läge ist Erfahrungen auszu tauschen. .,'ir meinen , 
da ß das Vorlesun g sokti v_hi e rzu.. ein _A_nsatz_ i 3t^ 

Diese Thesen sind natürlich kein einfach snzuwondendes Kochrezept, 

sie bedürfen der Diskussion und der Überprüfung durch die Praxis. 

Diskutiert die Thesen und kommt zu unserem nächsten Termin: 

MITTWOCH 14 UHR im Raum 5°^ - Bolzmennstr. 

Thcmon: 

Wahlrecht für 1.Semester und Fspior zur Privatautonomie 



